
Zeitschrift: Der Fourier : offizielles Organ des Schweizerischen Fourier-Verbandes
und des Verbandes Schweizerischer Fouriergehilfen

Herausgeber: Schweizerischer Fourierverband

Band: 14 (1941)

Heft: 3

Buchbesprechung: Rezensionen

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


März 1941 „DER FOURIER" 65

Während meines nächsten Urlaubes sammelte ich meine „gesammelte Werke"
an Weisungen und guten Ratschlägen aus der Fourierschule hervor. Ich kam zum
Schluss, dass ich die Haushaltung auf ganz andere Basis stellen müsse. Auf die
Rückseite eines Reklamezettels notierte ich:
1. Lasse Dir alle morgen den genauen Verpflegungsbestand melden und überprüfe

die Fasszettel!
2. Koche genau nach Bestand, keine 100 g zuviel!
3. Vermehre die Einsparung von Fleischportionen!
4. Beschränke die Zahl der Fassmannschaften (Essräume) auf ein Minimum.

(Das brachte z. B. mit sich, dass die Kol. das Essen bei dem Gros der Ivp. ein-
nehmen musste).

5. Verzichte auf das traditionelle Wochen-Cafe complet; sei vorsichtiger in der
Abgabe von Salat!

6. Kaufe an Stelle der hier gebräuchlichen Lerchenäste, die wenig Heizkraft
(Brennholz damals noch zu Lasten der H. K.) besitzen und nur Russ ansetzen,
ein Klafter Lärchenspälten oder Birkenholz, und lasse es durch die Kp. ver-
arbeiten.

7. Warum teure Kartoffeln zu 24 Rp. kaufen, wenn Angehörige der Kp. bei

Bauern zum Preise von 19 Rp. selbst graben können?
USW.

Leider konnte ich diese Vorsätze nur 10 Tage lang in die Tat umsetzen, da
ich nachher zu anderer Dienstleistung einberufen wurde.

Resultat? Unsere H.K. hatte sich in 10 Tagen um ca. Fr. 250.— erholt
und der Saldo betrug ungefähr Fr. 650.—.

Diese Zahlen wollen aber nicht viel heissen. Sie entsprechen wohl den Tat-
Sachen als nackte LI. K.-Saldi, Vorräte an Verpflegungsartikeln und LIolz sind in
diesen Zahlen nicht eingerechnet.

Ich bin der Ansicht, dass sich ein solcher Haushalt überall durchführen lässt,
im Felde und im Gebirge. Der Fourier muss sich nur Zeit nehmen und Tage zum
Voraus disponieren. Wie bei Fourier Ammann, so hat auch bei mir die Truppen-
Verpflegung keineswegs gelitten. Wie weit sich dies nun auch noch heute durch-
führen lässt, entzieht sich meiner Kenntnis, da durch allerlei neue Weisungen und
Vorschriften tiefer in den Truppenhaushalt eingegriffen wurde.

Zum Schluss möchte ich nicht unerwähnt lassen, dass ich eben diese Er-
fahrung auch notgedrungen machte: Ich verdanke sie hauptsächlich meinem
damaligen Qm., der mich zum Denken und Überlegen aufforderte.

Rezensionen

Fritz Wartenweiler: Ein Jahr mobilisiert. Rotapfel-Verlag, Erlenbach-Zürich.
„Erlebnisse, Erfahrungen, Freuden, Enttäuschungen, Wünsche, Aufgaben" hat der
Verfasser als Zusammenfassung seines Büchleins: „Ein Jahr mobilisiert. Einem
neuen Kriegswinter entgegen" auf der Titelseite gesetzt. Fr,itz Wartenweiler ist
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bekannt als Schriftsteller, der in seinen Werken immer wieder zu den wesent-
liehen Lebensfragen Stellung nimmt, dem das Freizeitproblem junger Menschen
am Herzen liegt, der Volksbildungsheime geschaffen hat. Mit der Mobilisation
der Armee hat er einen neuen Wirkungskreis gefunden: Er besucht M. S. A., er-
zieht deren Patienten zu werktätiger Arbeit in Freizeit-Werkstätten, organisiert
Vorträge usw. Er macht — um nur einen Gedanken seines Buches hier aufzu-
greifen — den Einheits-Kommandanten den Vorschlag, täglich, vielleicht nach
einem gemeinsamen kräftigen Morgenlied anschliessend an das Frühturnen, eine

gemeinsame Losung für den ganzen Tag herauszugeben. Es soll ein Wort der Be-

sinnung auf Zweck und Bedeutung unseres Staates sein und entweder in einem
einzelnen Namen, wie z. B. „Sempach" oder „Nikiaus von der Flüe" bestehen,
oder dann in einer besonderen Eigenschaft, wie „Treue", Durchhalten", „Den-
noch" oder schliesslich in einem Kernspruch:

„Nur ein guter Mensch kann ein guter Soldat sein"
„Was kein Königswort erzwingt, vermag die Liebe"
„Wir fliehen nicht, wir sterben".

Die seelische Not, das teilweise mangelnde Verständnis der Vorgesetzten hiefür,
das Alkoholproblem, die geistige Weiterbildung unserer Wehrmänner und be-
sonders der kranken Soldaten liegen dem Verfasser am Herzen, kurz: Das At-beits-

gebiet der Sektion „LIeer und Haus" des Armleestabes. Für jeden Offizier, der
sich dafür, dass unsere Wehrmänner in der langen Dienstzeit nicht „verblöden"
verantwortlich fühlt, bietet das Buch von Wartenweiler lesenswerte Anregungen.

Feldbatterie 42, Ein Jahr Aktivdienst. Verlag Jak. Villiger &= Co., Wädenswil.
Da und dort haben Einheiten eine Erinnerungsschrift an den Aktivdienst

zusammengestellt. Nur vereinzelte haben aber den Mut gefunden, sie drucken zu
lassen und damit an eine weitere Öffentlichkeit zu treten. Die Zwoundvierziger
scheinen besonders begabt zu sein: Der Hauptmann, die Offiziere, Feldweibel
und Fourier, Wachtmeister, Korporale, Kanoniere und Fahrer haben sieb schrift-
stellerisch und zeichnerisch betätigt. Sie schreiben von der Mobilisation ,von den

ersten Diensttagen, von Festen und schwerer Arbeit, vom „Winterfeldzug", vom
Urlaub und Wiedermobilmachung, vom Geist der Batterie 42 und schliesslich vom
erhebenden Augenblick der Standartenübergabe. Das Buch bietet nicht nur für
den Angehörigen der Batterie, sondern für uns Alle Interesse. Es wäre zu wün-
sehen, dass noch weitere solcher Kompagnie- und Batterie-Geschichten, die schon
da und dort ein bescheidenes Dasein fristen, das Licht der Öffentlichkeit er-
blicken. Solche gediegene Arbeiten, wie die Geschichte der Batterie 42, legen
unserer Armee ein gutes Zeugnis ab.

Tornister-Bibliothek
Heft 18: Georg Thürer, „Unsere Landsgemeinden". Mit 6 Abbildungen.
Heft 20: Peter Meyer, „Die Häuser unseres Landes". Mit 23 Abbildungen.

Jedes Heft kart. 60 Rp. Eugen Rentsch Verlag, Erlenbach Zürich.
Die beiden neuen Hefte der „Tornister-Bibliothek" machen uns mit wichtigen

Tatsachen unseres Landes bekannt. In dem einen Lieft berichtet Georg Thürer



März 1941 „DER FOURIER" 67

über unsere Landsgemeinden, ihren Ursprung, ihr Wesen und ihre grosse ße-

deutung für unser Land. Die Landsgemeinde hat die Schweiz geschaffen. Auf dem

Landsgemeindeplatz kam das ganze Volk zusammen und beschloss seine Zukunft,
bestimmte seine Freiheit, begann und beendigte Vertrag und Krieg. Noch heute

bedeutet der Zusammentritt des Volkes auf dem Landsgemeindeplatz ein vater-
ländisches Erlebnis und die verbleibenden Tagungen hängen zäh an der her-
gebrachten politischen Form und bedeuten allen Eidgenossen geradezu vater-
ländische Wallfahrtsorte.

Das andere Heft gibt einen Überblick über den unvergleichlichen Reichtum

unserer kleinen Schweiz an ganz verschiedenen Bautypen und Hausformen: vom
städtischen Bürgerhaus bis zu den vielen regionalen Abarten unserer Bauernhäuser.
Von den einsamen Gehöften auf den windigen Jura-Höhen ist ebenso die Rede

wie von den „Dreisässenhäusern" des Unterlandes, vom primitiven Tessinerhaus
ebenso wie von dem stolzesten, eigenartigsten der Bauernhäuser, dem Engadiner-
haus und dem repräsentativen Bauernhaus des Emmentals.

Die Soldaten werden gerade für diese beiden Hefte, die zudem reich illustriert
sind, besonders dankbar sein.

Militär-Briefmarken
Seit der Herausgabe der letzten Nummer sind uns folgende Neuerscheinungen

gemeldet worden:
Blat. fus. 20. Erste Marke des Bat.: Fähnrich aus dem 17. Jahrhundert. Preis:

einzel Fr. —.25, Viererblock Fr. 1.—.
Ter. Bat. 190. Zwei Wachtsoldaten. Im Hintergrund: Winkelried. Preis: Vierer-

block Fr.—.80. Postcheckkonto VII 5287.
Stab F. Art. Abt. 22. Heranfliegende platzende Granate. Preis: einzel Fr.—.20,

Viererblock Fr. 1.—. Postcheckkonto VIII 28 417.

Festung Sargans. Schloss Sargans mit Gonzen. Die Restauflage ist mit einem Gold-
Überdruck 1939—1941 versehen worden. Preis: Viererblock, für direkt
unterstellte Truppen Fr. —.50, für andere Truppen und Private Fr. —.80.
Zu beziehen durch FEID Linder, Markenstelle Festungskommando Sargans.

Kriegshunde-Dienst. Die Ausgabe 1940 ist erschöpft. Das gleiche Bild mit etwas
dunklerem Hintergrund und der Jahreszahl 1941 ist soeben erschienen.
Preis des Viererblockes: Fr. 1.— an Angehörige des Kriegshundedienstes,
Fr. 1.20 an andere Wehrmänner und Private. Postcheckkonto III 12 178,
Abt. für Sanität, Kriegshundedienst, Fürsorgekasse.

Die Aufnahme in dieser Rubrik erfolgt unentgeltlich. Anmeldungen sind zu
richten an Hptm. A. Lehmann, Seestr. 334, Zürich 2.

Der Anmeldung ist eine Marke beizufügen. Sie soll ferner den Preis und die
Postcheck-Nummer für Bestellungen enthalten.

„Achte jedes Mannes Vaterland, aber das deinige liebe."
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